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Estland erklärt seine Unabhängigkeit!
Diplom atennvveit in Knkavest.

Wie wir erfahren , rechnet man damit, daß die Verhand¬
lungen der Mittelmächte mit der Jassher Regierung bald
ein  klares Bild ergeben, da das Programm der Mittelmächte
festgelegt sei. Es kann versichert werden, daß zwischen Ber¬
lin , Wien, Sofia und Konstantinopel volle Ueberein¬
st immun  g über die Kriegsziele gegen Rumänien herrscht.
Bio eigentlichen Verhandlungen haben in Bukarest noch nicht
begonnen, doch schon bei den gegenwärtig gepflogenen Vor¬
besprechungen soll sich gezeigt haben, daß auf rumänischer
Seite die Lage verschieden beurteilt wird. Im Grunde sei
auch Ministerpräsident Averescu davon überzeugt, daß Ru¬
mänien sich in einer Zwangslage befindet. Noch immer ein¬
flußreiche Bojaren kreis« haben jedoch den Ernst der Lag«
noch nicht völlig erkannt und glauben, die Verhandlungen
nach Art Trotzkijs verlängern und die klare Lage verwirren
»u können. Vor allem wünschen sie, daß in Rumänien
Besfarabien reichlich entschädigt werde, daß es also möglichst,
wenig unbestraft aus dem selbstgewollten Krieg herausgehe.
Mit letzterem sind Mtürlich auch die in Bukarest verbliebenen
rumänischem Politiker einverstanden, doch spitzt sich-die ganze
Friedensfrage auf die dynastische zu. Der Thron des ru¬
mänischen Königs, ja das Verbleiben der ganzen Dynastie
ist in Frage gestellt, da König Ferdinand und besonders die
Königin Maria jetzt von den Rumänen für den Zusammen¬
bruch verantwortlich gemacht werden. Wenn dies auch nicht
der historischen Wahrheit entspricht, wenn auch die einfluß¬
reichen rumänischen Kreise mindestens ebenso schuldig am
Kriege sind, so läßt sich doch nicht verhehlen, daß ein Wer- .
bleiben der jetzigen Dynastie gegen den Willen der Mehrheit
des rumänischen Volkes wäre. Noch mehr erschwert wird die
Lage Averescus durch die Agitation der rumänischen Demo¬
kraten , die unter der Führung des fähigen und geschickten So¬
zialisten Rakowsky nicht nur eine rumänische Republik ver¬
fangen, sondern auch den Sturz , der Bojarenharrschast. die
bisher auf den großen Latifundien die rumänischen Massen in
Hörigkeit hielt. Gerade durch die Besetzung durch die Mittel-
rnächte hat der rumänische Landbewohner Geld in die Hände
bekommen und den Geist einer neuen sozialen Ordnung ver¬
spürt. So droht also jeder rumänischen Regierung die Ge¬
fahr einer sozialen Umwälzung. Die Forderungen der brei¬
ten rumänischen Massen gehen aus eine völlige Neuordnung
der Agrarverfassung hinaus , die natürlich in den Bojaren,
welche das Heft der Regierung in Händen haben, erbitterte
Interessenten findet. — Auf alle Fälle kann versichert wer¬
den, daß die Mittelmächte in Bukarest reinen Tisch machen
werden und vor dem Mittel , das jetzt Petersburg zum Frie¬
den zwang, im Notfälle nicht zurückschrecken. Neben wirt¬
schaftlichen Vorteilen schweben vor allem Erwägungen über
Kriegsentschädigungen finanzieller Natur.

Die russische Delegation
iu Brest -Lrtowsk.

Berlin, 28. Febr . Die Reise der nach Brest - Lji -
towsk von den Russen entsandt en Friedens-
kommission  war unterwegs wiederholt verzö¬
gert, und zwar zunächst durch die zerstörte Brücke  in
der Gegend von Pskow  und dann durch.Schneeverwehungen
östlich von Dünaburg . Es wird erwarte :, daß die Kommission
heute nachmittag  um 2 Uhr in Brost-Litowsk ein-
treffen wird. Trotzkij gehört nach neuen Mel¬
dungen nicht zu ihr.  Geführt wird die Kommission
von Sokolnikow  und dem russischen Minister des Innern
Petrowski . Auch Josse  wird wieder zu der Kom¬
mission gehören, ebenso der Admiral Altvater  und der
Gehilfe des Landwirtschaftsminifters Alexejew.

Eine rreue ukrainische Delegation aus
dem W »ge nach Beest -L towsk.

Berlin,  28 . Febr . Ein etwas mysteriöser Funkspruch
aus Zarskoje Selo meldet, daß sich eine Delegation des
Staatssekretariats der ukrainischen Volksrepublik unter Vor¬
sitz S a t i n s ki auf dem Wege von Kiew nach Bresi-Litowsk
befindet, um den Friedensvertrag , der mit der Kiewer Rada
abgeschlossen wurde, auch ihrerseits zu unterzeichnen. Es
scheint sich um eine Delegation der Charkower Regierung zu
handeln , die damit offenbar ihr Recht oder ihre Pflicht be¬
tonen will , am Friedensschluß der Ukraine mitzuwirken

Anbahnung des deutsch-rnsfischen
Güteraustausches.

Breslau, 28. Febr . Die Eisenbahndirektion Katto-
witz hat nach einer Meldung der „Schles. Ztg." den Regie¬
rungsrat W i e l u s a t und einen Assistenten nach Brest-
Litowsk entsandt , die den Eisenbahnverkehr zwi¬
schen Deutschland und Rußland zwecks Aus¬
tausches von Gütern  in die Wege leiten sollen.

Eine Unterredung Czernins mit dem
König von Rumänien.

Bukarest,  28 . Februar 1918. (W.B.) Seit dem Ein-
rreffen der Abordnungen der Metzbundmächte in Bukarest haben
unverbindliche Vorbesprechungen mit General
Av erescu  stattgefunden . Gemäß einer bei 'diesen Besprech¬
ungen getroffenen Verabredung hatte der K.K. österreichisch-,
ungarische Minister der auswärtigen AngelegenheitenGraf
Czernin  am 27. Februar in den von den Russennochbesttz-
tcn Teilen Rumäniens eine Unterredung mit König
Ferdinand. .Im Einverständnis mit den Betzbündeten gab
Czernin dem Könige die Bedingungen bekannt,  un¬
ter denen der Metzbund bereit wäre, mitRumänienFrie -,
den zu schließen . König Ferdinand erbat sich
eine kurze Bedenkzeit»  die ihm gewährt wurde. Von
der Antwort des Königs wird es abhängen, ob eine' friedliche
Lösung möglich erscheint.

Die Berhrrndlungen mit Rumänien.
Berlin,  28 . Febr . Die Friedensverhandlungen mit

Rumänien haben bis jetzt zu einem Ergebnis nicht geführt.
Von deutscher Sette sind dabei irgendwelche terrt
t o r i a I e n F o r d e r u n g e n n i cht gestellt, sondern unsere
Forderungen sind lediglich wirtschastlicher Art.  Da¬
gegen stellten Ungarn und Bu lgarien territoriale
Forderungen.  Vom militärischen Standpunkt aus kön¬
nen die unsicheren Verhältnisse an der rumänischen Front
.>: cht mehr taug« « n h a l t e n. . Es werden Vorbe¬
reitungen getroffen, daß nach Ablauf der den Rumänen ge¬
stellten Frist die militärischen Operationen so¬
fort wieder ausgenommen  werden können.

Wien,  28. Febr . (T.U.) Die „Mittagszeitung " meldet,
daß die Absicht der Vertreter der österreichisch-ungarischen
Regierung , zu den Bul 'arester Verhandlungen zu kommen,
vorläufig fallen gelassen wurde, denn es wird möglicherweise
hierzu nicht kommen wegen der unverantwortlichen Haltung
Rumäniens , das sich des Ernstes der Lage nicht voll bewußt
zu sein scheint.

Die Verhandlungen mit Rumänien.
Budapest,  28 . Febr. (W.B.) Magnatenhaus . Im

Verlauf der Debatte über das Budgetprovisorium ergrfff
Graf Anton Stograh das Wort und sagte mit B-xug auf
die Friedensverhandlungen mit Rumänien,  es sei zu
hoffen, daß die berechtigten Forderungen der ungarischen
Mation auf Ausschließung dakoromanischerBestrebungen, Si¬
cherstellung des freien Handelsverkehrs und Verbesserung
der Lage der nach Rumänien ausgewänderten Ungarn, ins¬
besondere aber Sicherstellung der siebenbürgischen Grenzen
in strategischer Beziehung in vollstem Maße verwirklicht
Werden würden. „Wir hegen keinerlei Rachgefühl gegen Ru¬
mänien, aber jenem Rumänien gegenüber, das trotz des
Bündnisvertrages uns ohne stichhaltigen Grund meuchlings
angrifs, haben wir keinerlei Grund , Großmur zu bekun¬
den." <8raf Aurel Desewffh besprach gleichfalls die Frie-
densderhandlungen mit Rumänien . Dieses habe die ritter¬
liche Gesinnung, die unsere Monarchie dem jungen Staats¬
wesen gegenüber von Anbeginn bekundete, dadurch vergolten,
daß es die irredentistifche Propaganda Nicht nur geduldet, son¬
dern geradezu gefördert habe. Redner forderte Garantien
gegen eine derartige Propaganda in der Zukunft sowie Siche¬
rung des freien Donauverkehrs. Finanzminister Pobawicö
erklärte : „Wir werden beim Abschluß des Friedens nckft
Rumänien selbstverständlichalles Vorkehren, damit die In¬
teressen Ungarns sowohl in Bezug auf unsere Sicherheit
wie bezüglich der Interessen der Volkswirtschaftund der Ver¬
kehrsbeziehungen, endlich mit Bezug auf unsere in Rumänien
lebenden Konnationalen in rechtlicher Hinsicht verteidigt und
geschützt werden. Das Haus wird es aber natürlich finden,
daß ich mich hinsichtlich der Friedensbedingungen mit Rück¬
sicht darauf , daß die Friedensverhandlungen noch nicht so weit
vorgeschritten sind, daß wir Rumänien unsere Friedensbedin-
Mngen hätten mitteilen können, zur Zeit über dieses Thema
nicht äußern kann."

Eine Intervention Oesterreichs.
Wien,  28 . Febr. Von informierter Seite ergeht fol¬

gende (halbamtliche) Mitteilung : Der Gouverneur von Po-
dolien hat an das Kommando  der an unserer Ost-
grenze stehenden österreichisch - ungarischen Trup¬
pe n einen Hilferuf  gesandt , worin er um drüngende
Intervention  der österreichisch-ungarischen Armee er¬
sucht, damit dem Morden und Brandschatzen der Roten
Darbe, die in Podolien in unmenschlicher Weise wütet. Ein-

j halt geboten wird. Unsere Armeeleitung wird diese Bitte
j nicht überhören können,  denn eine Ersüllung liegt
( ebenso im Interesse Oesterreich-Ungarns wie der Ukraine. Die
; Räuberbanden und Roten Gardisten plündern längs der
l Eisenbahnlinie, zerstören den Vermehr und vernichten die
l Lebensmittelvorräte. Ta die Rumänen  in der Besetzung
>von Besfarabien  sortschreiten und die Friedensverhand-
f lungen mit Rumänien sich nicht leicht gestalten dürsten,
i würde eine Erfüllung der Bitte des Gouverneurs von Po-
j dolien einen nützlichen Ehrfluß auch aus die Friedenskon¬

ferenz in Bukarest ausüben und die Aspirationen der ru¬
mänischen Regierung etwas herabstimmen.

Der Vormarsch im Osten.
Reiche Materialbente in Pleskau.

Berlin,  28 . Febr , In Pleskau  wurden 104 Loko-
t Motiven und 1348 Eisenbahnwagen, darunter 704 beladene
' erbeutet . Bei der Einnahme von Pleskau hatte eines un¬

serer Bataillone infolge einer von den abziehenden Russen
veranlaßten Explosion größere Verluste. In der Ukraine
leitet der ehemalige Leiter des Kriegsamtes, General
G r o e n e r , als Oberkommandierender General die Bewegun¬
gen unserer Truppen sowie die Wiederherstellung der Ver¬
kehrswege und die Vorbereitungen zur Wiederaufnahme des
Verkehrs.

Panik in Petersburg.
Lugano,  28 . Febr. Die aus Petersburg einlaufenden

Nachrichten der italienischen Presse geben den Eindruck ste i -
gender Panik  wieder . Der „Corriere della Sera " mel¬
det vom 22. : Die Lage ist sehr beunruhigend. Der deutsche
Vormarsch dauert an . es herrschen Angst und Verwirrung.
Noch hat die nach Brest-Litowsk gesandte russische Abord-
nung keinen Bericht gesandt ; die Regierung wird darüber
unruhig und verbirgt ihre Besorgnis gar nicht mehr. Die ver¬
schiedensten Ansichten werden öffentlich vorgetragen und dis¬
kutiert. Die noch in Petersburg befindlichen Diplomaten
bereiten sich zur Abreise vor. Me deutschen Vor¬
posten  stehen nur noch 100 Kilometer von Peters¬
burg  entfernt.

Der „Secolo" meldet aus Petersburg : Fast alle Peters¬
burger Regimenter weigern sich, dem vom Rat der Volks¬
kommissare ausgegebenen Mobilisierungsbefehl nachzukommen.
Die Soldaten sagen, daß Lenin den Frieden versprochen habe,
und daß sie ihn nur auf Grund dieses Versprechens gestützt

hätten. Am Abend des 25. haben einige Abteilungen des
Preobratschenskt-Regiments , welches nach auswärts abgehen
sollte, aus einem Petersburger Bahnhof eine Versammlung
abgehalten und festgestellt, daß sich das entwaffnet« und ver-
^ngEe Heer gar nicht mehr schlagen kann; sie haben
beschlossen, nicht abzureisen, sondern in die Kaserne zurück-
zukehren.

Weiter meldet der „Corriere della Sera ", daß die maxjip
malisttsche Regierung schon den Plan erwäge, selbst aus
Petersburg  abzufahren , da die deutschen Truppen trotz
der bedingungslosen Unterwerfung bis zur Hauptstadt vor¬
zurücken drohen. Auch fühlen sich die Mitglieder der Re¬
gierung in ihrer persönlichen Sicherheit bedroht und haben
deshalb den größten Teil der Petersburger Garnison in
das Innere zusammengezogen. Die Aushebung  ergibt
nach wie vor unter den Arbeitern nur klägliche  Resultate.
Die Petersburger Garnison hört gar nicht mehr auf die
Volkskommissare. Am 25. hat in allen Häusern das Auf¬
gebot für die Schützengrabenarbetten und die Verteidigung
begonnen. Regierungskommissare stellen eine Liste aller
männlichen und weiblichen Personen von über 17 Jahren auf
Die Patrouillen der Roten Garden sind verstärkt worden,
um Plünderungen während der allgemeinen Verwirrung
möglichst zu verhindern , und sie haben strenger: Befehl er¬
halten, auf alle Ruhestörer sofort zu schießen. Einig«
Plündererbanden  sind schon am Katharinenkanal und
am Surowski-Prospekt erschossen worden. Lenin  veröffent¬
licht in einem seiner Organe einen langen Artikel, um die
Notwendigkeit  der Annahme des bedingungslosen
Friedens  nachzuweisen. Alle regierungsfeindlichen Zei¬
tungen sind unterdrückt worden. Die wenigen maximalisti-
schen Organe, welche noch erscheinen, enthalten nur sehr
dürftige Nachrichten. Alle abgehenden 'Eisenbahnzüge sind
überfüllt , die sich trotz der Ankündigung, daß die Demo¬
bilisierung aufgehoben ist, von Petersburg entfernt haben.
Um die Plätze in den abfahrenden Zügen finden regelrechte
Balgereien statt. Ausländer reisen mühsam, aber doch mit
einiger Regelmäßigkeit. Eine öffentliche Bekanntmachung
bestehlt den deutschen und österreichischen
Kriegsgefangenen,  sich bet den Behörden zu melden,
aber auffallenderweise sind die Kriegsgefangenen, obwohl sie
sich in Petersburg allein auf mehrere Tausend belaufen
müssen, wie vomErdbodenverschwunden.  Die finni¬
schen Eisenbahnen laufen nur noch unregelmäßig. Die Sperre
dersinnischenGrenze  scheint bevorzustehm. So schließt
sich der Ring um Petersburg.

Haag,  28. Febr . „Daily Skews" meldet aus Peters¬
burg : Die Truppen weigern  sich beinahe ausnahms-



Idv  M kämpfe«. Vtan glaubte, daß eine DMsswn Marwu
verteidigte, ate sie in der Näde von Petersburg bet Gat
schina auftauchte. Krylenko  protestierte , die Soldat ««
antworteten jedoch hartnäckig, daß, sie nicht kämpfen würden.
Sobald die ersten deutschen Truppen erschienen, drängte eine
unaufhaltsame Welle russischer Bauernsoldaten , die alle Acker¬
land haben wollen, nach dem Osten, und sie drohten, alle
Städte auf ihrem Wege zu plündern . Das Unglück wäre
noch größer gewesen, wenn nicht zahlreiche Soldaten schon
vorher nach Hanse gegangen wären. Die Deutschen trie¬
ben die Russen wie eine ungeordnete Herde Vjeh voraus,
die alles auf ihrem Wege niedertrat . Gegen dieses zu¬
rückflutende russische Heer sind die kampf'luWgen Arbeiter in
den Städten und die gegen den Frieden gerichteten Aus¬
schüsse der Volschewiki in Petersburg und Moskau machtlos.
„Daily News" hofft nun, daß die Rußland auferlegten Be¬
dingungen dieses Land von neuem in den Krieg treiben
und daß Deutschland gezwungen werde, zahlreiche Mann¬
schaften zu verschwenden, unt die Polen , Esten, Letten und
Litauer ruhig zu halten.

Wie Hckcas aus Moskau meldet, wurden ungefähr 700 00
Mann revolutionärer Truppen  in der Richtung
auf Bologvje  abgeschickt. Die Bildung von Kampfab¬
teilungen in Moskau wird fortgesetzt.

Zur Befreiung Finnlands.
Stockholm,  I7 . Febr. Rach ,,'Tagens Nhheter" er¬

lich General Mannerheim eine Proklamation, in der er schwört,
das Schwert nicht eher in die Scheide zu stechen, bis die
gesetzliche Ordnung im Lande wieder hergestellt ist, alle
Festungen genommen und die letzten Krieger Lenins sowohl
aus Finnland wie aus Russisch-Karelien Vertrieben sind.

Das Hauptquartier teilt mit, daß der Kampf nördlich
von Björneborg für die Weiße Garde einen günstigen Ver¬
lauf nahm und nennt drei Dörfer, di« erobert wukden, ferner
sei eine Kanone erbeutet worden. An der Front von Tavast-
land hätten die Angriffe des Feindes nach fünftägiger Dauer
aufgehört. An der Front von Karelen greife der Feind
heftig an.

„Stockholms Tag'blad" meldet aus Eckeroe: Die am Sonn¬
tag übend in Aaland angekommeneMilitärexpedition wurde
beim Einlaufen von den russischen Batterien auf Hannacudda
beschossen. Tie Granaten erreichten zwar die schwedischen Schisse
nicht, aber der ganze Vorgang bedeutet nach den bisher mit
den Russen getroffenen llebereiinkoinmen eine aussehenerregende
Rechtsverletzung: auch zwei der schwedischen Posten auf Aaland
wurden von dep Roten Gardisten belästigt. Tie neue Ankunst <
Roter Gardisten aus Finnland versetzt die Aaländer in großen ■
Schrecken, da man von dieser Seite Unruhen befürchtet

Eine Intervention Japans.
Genf,  28 . Febr. Das französische Ministerium des

Aeußern läßt durch die ihm ergebenen Zeitungen das Publi¬
kum darauf aufmerksam machen, daß die Abberufung des
japanischen Botschafters aus Petersburg das Vorzeichen einer
militärischen Intervention Japans im asia¬
tischen Rußland  bedeute . Ter „Temps" sagt: Der ja¬
panische Botschafter ist als der erste aus Petersburg abgercist.
Seine Abberufung, die unmittelbar auf die Annahme des
deutschen Friedens durch di: Volschewiki erfolgt ist, ist offen¬
bar keine einfache Vorsichtsmaß» gel persönlicher Art . Sie
bedeutet, daß die bedrohten Interessen Japans mit Nutzen
nicht mehr durch diplomatische Mittel verteidigt werden
könnten.

Meldung des Reuterschen Bureaus . In einflußreichen
Kreisen ist über eine französische Anregung einer etwaigen
Aktion Japans  angesichts des ruffischen Zusammen¬
bruchs nichts bekannt.  Tie jüngsten Ereignisse in Ruß¬
land  entgingen jedoch der Aufmerksamkeit Japans nicht. Ter
deutsch: Vormarsch in Rußland schuf für alle Verbündeten,
die sich im Osten zu äußern haben, eine völlig neue Lage.

Ich Inlft dich Nicht.
Original . Roman von H. CourthS -Mahler.

(35. Fortsetzung.)
Fast jeden Abend verbrachte er jetzt gemeinsam mit sei¬

nen Ellen :. Ilnd fein ganzes Wesen ihnen gegenüber war so
liebevoll, wie eine große, heimliche Abbitte.

Fürst Iwan steute sich im Stillen sehr darüber. Er
glaubte, Sascha sei endlich zur Vernunft gekommen. Nicht
ohne ^ ovge hatte er bemerkt, daß sein (Sohn in 'den letzten
Wachen vor Tatjanas Hochzeit ein sehr unsolides Leben ge¬
führt hatte. In heimlicher Angst hatte er jeden Tag in sein
Gesicht geblickt, ob er ihm wohl wieder berichten würde, daß er
gespielt hatte.

Schon wiederholt hatte sich.Fürst Iwan Vorwurf« ge¬
macht, daß er sich durch sein Ehrenworr die Hände 'gebunden
hatte, seinem Sohn zu helfen, falls er wieder Spielschulden
machte. Was sollte daraus entstehen, wenn Sascha in seinen:
Liebcsschpierz rückfällig wurde und spielte? Wie eine Erlö¬
sung erschien cs nun dem alten Herrn, daß Sascha wieder in
ruhige Bahnen lenkte. ' '

Daß Sascha noch immer bedrückt schien, machte ihm nicht
allzu viel Sorge. Auch das mußte er sich mit der Zeit ver¬
lieren. Er war ja noch so jung C— noch nicht einmal dreißig
Jahre . Da verwindet man noch leichter. Es würde schon
noch alles gut werden. Frohen und leichteren Herzens über¬
häuften die Eltern Sascha mit Liebesbeweisen. Seine Mut¬
ter konnte sich vor allen Dingen nicht genug tun ihn zu ver¬
wöhnen.

Ihr " Groll auf Misa war verflogen, seit ihr Gemahl
ihr geschildert hatte, wie vornehm und stolz sich die junge
Deutsche in der Verhandlung mit ihm gezeigt hatte. Es
war ihr lieb, ihre frühere Ansicht üoer Eli -a wieder sesthalten
zu können, und daß diese ihren Sohn so sehr liebte, ver¬
söhnte sie mit dem Affront, den sie ihr angetan hatte. '

Zart und liebevoll suchte sie Sascha das Leben toieder
lieb zu machen. Ihre stolzen Pläne :::it der Großfürstin
hatte sie längst aufgegeben, jetzt hoffte sie nur darauf, daß
sich Saschas Herz recht bald einer anderen jungen Dame uns
seinem Kresse zuwenden möge. Sie wußte, das sicherste Mit¬
tel gegen eine unglücklich: Liebe war eine neue Neigung.
Was in Saschas Herzen vorging, das blieb seinen Eltern ver¬
borgen.

'So kam das Osterfest 'heran, und- 'nun elkökich erhielt
Sascha, mit Linwflligung des Vaters , den Abschied.

Fürst Iwan fragte eines Abends seinen Sohn , vb er nun
die geplante große Reise anzutreten wünsche. Er glaubte,
nun lohn? Sorge darein willigen zu können. >'

Zu seinem großen Erstaunen verneinte Alexander diese
Frage. Er erklärte, noch einige Monate damit warten zu
wollen.

Pf
ver österreichische amtliche Bericht.

Wien,  28 . Febr. (WM > Amtlich wirb vettautbart:
An einzelnen Abschnittê der Piave - Front  erhöhte

Artillen etätigkeit.
Als Vergeltung für den italienischen Fliegerangriff auf

die offene Stadt Innsbruck  belegten eigene Flugzeugge¬
schwader in der Nacht zum 27. Februar Bahnhöfe und mili¬
tärische Anlagen des Kriegshafens Venedig  mit Bomben
und erzielten hierbei zahlreiche deutlich beobachtete Treffer
mit Brandwirkung

Die neueste Entwicklung in Rußland und die östliche Aus¬
breitung Deutschlands .nach Rußland und Asien enthält für
Japan eine höchst ernste Gefahr. Tie Lage erheischt ernstlich.
Beachtung seitens der Behörden in Tokio und des allgemeinen
Publikums in Japan . Eine Besetzung Petersburgs bedeutete
unter den jetzigen Umständen, bas nur eknen Monat von
Wladiwostok entfernt ist, daß die Deutschen sich in 5 bis 6
Wochen über ganz Sibirien samt seinem Reichtum an Lebens¬
mitteln und anderen Vorräten und Munition und! der sibi¬
rischen Bahn erstrecken würde. 'Tie neue Lage sei also von
dem penkbar größten Jntereffe für Japan.

(Es ist unverständlich, wie Japan sich in seinem Interesse
durch unseren Vormarsch in Rußland sollte bedroht fühlen,
in Wirklichkeit handelt es sich um den Versuch der Entente,
Japan zu beunruhigen und aufzuhetzen. Mit besonderem Ei 'er
liegt Frankreich diesen Bestrebungen ab, wofür seit einiger
Zeit gewisse Anzeichen zu beobachten sind.)

Deutscher Hsiedsfaq.
Sitzung vom 28. Februar.

Am Bundesratsttsch : v. Payer , Graf Roedern , Wallraf.
Die erste Lesung des Etats  wird fortgesetzt.
Mg . Landsberg (Soz .): Wir freuen uns des russischen

Friedens aber nicht der russischen Friedensbedingungen . Das
ist nicht die Sprache eines Staatsmannes sondern eines
Generals . Es ist verkehrt, die Notlage eines Landes aus-
zunützen, denn der Friede soll doch nicht nur mit Der Gol-
schewikiregierung sondern mit dem russischen Volke abgeschlos¬
sen sein. Die Slaven müssen sich ihre Freiheit selbst er¬
kämpfen. Ter Streik war kein Landesverrat ; wer in dieser
Kriegszett das Interesse des Vaterlandes vor das eigene
gestellt hat , nur der darf den ersten Stein auf die streiken¬
den Arbeiter Wersen. Wir haben eine Pressefreiheit in
Deutschland, aber nur für bestimmte Richtungen. Das

; preußische Wahlrecht ist eine Reichsangelegenheit. Das Miß¬
trauen der Rechten erhöht unser Vertrauen zu Herrn von

! Payer . Möge der Tag der Befreiung von dem Drei klaffen^
- Wahlrecht bald kommen.

Staatssekretär des Innern Wallraf:  Es ist gesagt
: worden, die Regierung hätte dem Streik nicht entgegentreten
! sollen, weil sie ebenso wie die Streikenden das gleiche Wahl-
i recht in Preußen haben wolle ; dann wäre es doch richtiger ?
j gewesen, wenn die Streikenden nicht gestreikt hätten . Es I
\ ist nicht richtig , daß während des Streiks Arbeiter erschossen j
; wurden ; es sind nur einige verletzt worden, aber keiner ist '
! seinen Verletzungen erlegen. Daneben sind außer dem er-
s schossenen Wachtmeister 21 Schutzleute mehr oder weniger
i schwer verletzt worden. Wir danken der Polizei für ihre
' Pflichterfüllung.
j Abg. Tr . Rietzer (ml .) : Uns wäre es auch lieber, wenn
! in der nationalliberalen Landtagsfraktion eine Mehrheit für
: das gleiche Wahlrecht wäre . Die Zahl der Verordnungen
! ist ins Ungemessene gewachsen. Verordnungen sollten ohne
■ Genehmigung durch das Reichswirtschastsamt überhaupt nicht
l erlassen werden . Die Zahl der Kvtegsgesellschasten ist ge¬

radezu ungeheuer. Der freie Handel allein kann die tvirk-

liche Rattonternng herbetführen, Wir lehnen grnnMMch:
Staatsmonopole einschließlich des Getreidemvnopols ab. Dke
im Kriege stillgelegtcn Betriebe müssen in der Uebergan- S»
zeit nach Möglichkeit wieder in Betrieb gesetzt werden. Vor¬
ausgesetzt, daß wir einen ehrenvollen Frieden erhalten, wen¬
den wir eine sehr kurze Uebergangszeit haben. Wir haben
einen Aufschwung wirtschaftlicher Art erlebt , wie wir ihn
noch nie gehabt haben.

Abg. Dr . Rösicke (kons .) : Die Reichsspnte wächst ins
Ungcmeffene. Es war daher ein Fehler der Reichstagsent-
schlicßung, daß sie eine Kriegsentschädigung ablehnte. Im
Osten soll das Selbstbestimmungsrecht der Völker gelten, den
Vlamen aber wird es verweigert, obwohl Belgien ein ganz
friedliches Staatsgebilde ist. Es soll keine Annexionen ge¬
ben, aber für Bulgarien und Ungarn gilt dieser Grundsatz
nicht. Wahrscheinlich gelten alle Verzichte nur für Deutsch'
land und nur für den Westen. Die Schwächung der Volks¬
stimmung ist «in gefährliches Treiben , das gefährlichste, was
denkbar ist. Wir sind gegen weitere Friedensangebore , weil
wir uns damit nur lächerlich machen würden. Wir waren
weiter, wenn wir früher mit dem U-Bootkrieg angefangew
hätten. Der Reichskanzler hat an uns die Aufforderung
gerichtet, das Kriegsbeil zu begraben und mitzuarbeiten . Du-
zu sind wir stets bereit, wenn man uns um der Sozialdemo¬
kratie willen nicht ausschließt. Das Schwert allein kann u:iS
den Frieden bringen . Das sehen wir an den Ereignissen ihn
Osten. Vor Drohungen darf die Regierung nicht zurück¬
schrecken. Wir hoffen, daß uns der Reichskanzler einen deut¬
schen Frieden bringen wird.

Abg. Schulze - Gävernitz (f. V.) : Das deutsche Voll
führt diese;: Krieg als einen Freiheitskrieg . Wir kämpfen
für das Weltgleichgewicht. Wir sind keine Barbaren . Man
sollte internationale Vereinbarungen treffen , wonach Flieger¬
angriffe über das Kriegsgebiet hinaus untersagt Iverden. Die
Berater des Herrn von Oldenburg standen dem unglücklicher»
Zaren zur Seite . Die Folgen haben Sie gesehen. Die Zen¬
sur ist ein schmutziges Handwerk. Man muß die 'Kriegsge¬
winne so hoch besterrern, daß niemand mehr ein finanzielles
Interesse an der Kriegsfortdauer ha». Das A und O ist
die Wahlrechtsvorlage. Das gleiche Wahlrecht ist eine na
entrinnbare Notwendigkeit für das Volk.

'Nächste Sitzung : Freitag , 12 Uhr. Anfragen , Wahlrechts
Vorlage, 2le:,derung der Reichstagswahllreise.

Tie Regicrnugsfolge in Mecklenburg -Strelitz.
N e u - Stre li  tz„ 27. Febr. (W.B.) Eine Sonderaus¬

gabe der „Landeszeitung " veröffentlicht zum Ableben der
Großherzogs Adolf Friedrich eine Proklamation des
Grotzherzogs Friedrich von Mecklenburg-
Schwerin,  in der es heißt : Ztr Ansehung der jetzt ver¬
öffentlichten Regierungsfolge bedürfen verschiedene Datsmhe«
noch einer sicheren, objektiven Klärung , das Wohl des Lan¬
des gestattet jedoch keine Unterbrechung der Regierungstätig-
keii. Auf Grund der Hausgesetze und Verträge haben wir
deshalb als nächster Agnat die Regierungsge¬
walt  im Großherzogtum übernommen." Alle Beamten
und Kommijsarien werden in der vom Staatsministerium
gegengezeichneten Proklamation bestätigt.

Untergang eines Lazarettschiffes.
älmjtetbaitt,  28. Febr. Die britische Admiratilär teili

mit : Das Hospitalschiff Glenart Castle, das mit allen Lich-
tern den Hafen von Bristol verlieh, ist gestern morgen um
4 Uhr zum Sinken gebracht worden. Es waren keine Kran.-
ken an Bord . Die Ueberlebenden wurden von einem eng¬
lischen Torpedoboot an Land gebracht. Acht Schaluppen
sind noch auf See. Sobald wie nröglich werden nähere
Nachrichten veröffentlicht werden.

Reuter gibt noch folgende Ergänzung zu dem Bericht
f der Admiralität : Das Schiff, das etwa 6000 Tonnen mißt.

wurde 32 Kilometer südlich der Insel Laundh torpediert,
j Ein Rettungsboot mit 20 Ueberlebenden wurde von einem

Einesteils freute sich Fürst Iwan darüber, denn er war
nun darüber beruhigt, daß Sascha etwa noch sin/ Geheimen
geplant hatte, Elisa zu suchen. Daß Sascha durch Tatjana
dt: Ad reff: von Elisas Verwandten erfahren hatte, wußte
er natürlich nicht, sonst wäre er vielleicht noch viel froher ge¬
wesen, daß Sascha nicht diesen Reise-Urlaub benutzte, um ihr
zu folgen.

Andernteils hätte er ganz gern gesehen, wenn sich sein
Sohn durch eine Reise zerstreut und erfrischt hätte. Er
drang jedoch nicht in ihn und stellte es ihm ffrei, erst später
abzureisen.

«Einige Tage nach Ostern was es. Fürst «Iwan hatte vom
Fenster aus seinem Sohne nachzesehen, der sich soeben zu sei¬
nem Kommandeur begab, um sich zu verabschieden. Noch ein
letztes Mal trug er die glänzende Uniform im Dienst.

Als Alexander seinen Augen entschwunden war, trat Fürst
Iwan vom Fenster zurück und ließ sich an seinem Schreib¬
tisch nieder, um einige Briefe zu schreiben.

Lange war er damit noch sticht beschäftigt, als ihm der
'Schloßverwaltervon Kalnoky gemeldet wurde.

Erstaunt blickte er Auf. 'Was möchte denn den allen
Selnikow msi seinem lahmen Bein nach Petersburg führen?

Der Schloßverwalter Selnikow war Invalide und hatte
sein Amt als eine Art Ruheposten erhalten. /

Fürst Iwan ließ ihn eintreten. Selnikow humpelte her¬
ein und stand stramm vor feinem Herrn. In dem verwitter¬
ten, von grauem Haar und Bart umgebenen Gesicht prägte
sich deutissy genug eine Erregung aus.

„Hollah! Selnikow — «ipas gflits ? Sie sehen aus.
als brächten sie eine schlimme Botschaft!" ries ihm der Fürst zu.

Selnikow drehte die Pelzmütze in seinen zitternden Händen.
„Halten zu Gnaden, Euere Durchlaucht, leider rnuß ich

das bestätigen, — eine sehr schlimme Nachricht ist es, die ich
bringe — und — ich wage es kaum, «Eurer Durchlaucht zu
melden, was geschehen ist."

Fürst Iwan erhob sich schnell von seinem Schreibtisch»
„Keine langen Vorreden, Selnikow — was ist geschehen?"
fragte er unruhig.

„Halten zu Gnaden, Eure Durchlaucht, ich melde un¬
tertänigst, daß ich .gestern in Kalnoky einen Diebstahl ent¬
deckt habe."

„Eincn Diebstahl? Was' hat man gestohlen? '
„Es wird mir schwer, Eurer Durchlaucht das zu sagen/'

erwiderte Selnikow.
„Vorwärts — vorwärts — heraus mit der Sprache,"

drängte der Fürst.
Selnikow schluckte einige Male krampfhaft. Dann stieß

er hastig hervor: ’■
„Die Edelsteine sind aus dem Rahmen des Heisigenbil-

des über dem Altar in der Schloßkirche herauszebrochenund
entwendet worden." >

.Fürst Iwan schlug mit der Faust dröhnend auf den
Schreibtisch. . _

Das ist eine schöne Bescherung, Selmkow! Erzählen Sie
— möglichst kurz und klar."

Selnikow berichtete nun, daß seit der Hochzert der Jim*
gen Fürstin niemand in die Kapelle gekommen sei. bis zmn
gestrigen Tage. Gesten» morgen fei er mit einigen Dienern
in die Kapelle gegangen, »:m eine gründliche Reinigung dev,
selben vorzunehmen, für den Fall , daß die Herrschaft schon int
Frühjahr einige Zeit in Kalnoky zu verbringen gedächte.

Wie sonst, habe er die Teppiche kehre»», die Polster klop¬
fen und den Staub von den Bänken und Stühlen entfernen
lassen. Alles sei vorschriftsmäßig unter seiner Leitung und
Aufsicht geschehen.

Tie kostbare Altardecke und die Geräte aus dem Altar
habe er sorgsam selbst reinigen wollen. Erst, als er be¬
gonnen habe, mit vem Stanbpinsel den kostbaren Rahme»
des Heiligenbildes abzustäuben, habe er mit Entsetzen baö
Fehlen der Edelsteine »bemerkt.

Sofort habe er die Reinigung der Kapelle unterbrechen
laffen, damit möglichst alles in der Umgebung des 'Altars
unberührt bleibe, und habe sich schweren Herzens selbst aus den
Weg gemacht, seinem Herrn zu melden, was geschehen sei.

Fürst Iwans Gesicht zeigte großen Aerger und Verstim¬
mung. Nicht allein , daß die Ster »»e einen hohen Wert reprä-
sentietten, beunruhigte ihn, auch der Gedanke, in seiner Nähe»
vielleicht unter seiner Dienerschaft, einen Dieb zu wissen,
regte ihn auf. . _ „ .

Daß fremde Einbrecher nicht in ^ ragc kommen konnten,
ging daraus hervor, daß Selnikow behauptete, weder an Türen
noch Fenstern sei die geringste Spur eines gewaltsamen E»:»--
dringens zu merken.

Forschend sah der Fürst den alten Selnikow an. Desien
Augen hielten offen und klar den Blick seines Herrn aus.

Eine Weile sann der Fürst nach.
„Seit der Hochzeit meiner Tochter ist niemand in de«

Kapelle gewesen?" -
„Mit meinem Wissen nicht, Eure Durchlaucht," erwidett«

Selnikow.
Wieder überlegte der Fürst.
Zu Tatjanas Vermählung waren die Steine noch vor¬

handen gewesen, das wußte er. Also waren sie in der Zeit
gestohlen worden, die zwischen Tatjanas Hochzeitstag und heute
lag Sie konnten ebensogut gleich wach der Hochzeit, als jcht
erst entwendet worden sein.

Außer seinen Gästen, von denen er keinem eine solche
Tat zurrmien konnte, kan» also nur seine Dienerschaft in Be«
trackit, und zwar sowohl die wenigen Leirte, die in Kalnoky
geblieben waren, als auchi die, die zu dem Feste aus d«m Pe¬
tersburger Palais mit nach Schloß Kalnoky beordert geweser»
waren. Und das war eine stattliche Zahl.

' (Kmtistzmrg



scheu Dampfer nach Swansea gebracht. Ein cntbere«
mit neun  Personen landete in Milford . Von den

Artg« r Personen , die an Bord waren, ist nichts bekannt.
Schiss w« '- auf dem Wege von Newport nach Frank-
nm verwundete zu holen. Es hatte vollzähliges La

^personal nebst Krankenschwestern an Bord Der Steuer-
« £ * te. öef. Dunkelheit fremdartige Lichter auf der

verflache rn 1-/° Kilometer Abstand und änderte den
r- / lur * darauf geschah die Knallentladung,
m gab Notftgnale und ließ die Boote zu Wasser. Sie
30t zum Teil ernstlich beschädigt und unbrauchbar. Sie-

Boote konnten ausgesetzt werden, ehe das Schiff dernur sieben lÄm, «.,, ^ . - miss vec
**r„ . ~c . ■— ■ vvh. »uyc . -o(.t11 oen

leoenden har niemand etwas vor, einem Tauchboot
n, nutzer den verdächtigen Lichtern.

E^ M^ .u...^ e8enständs»r finden können. Die Ausstelüu«
k̂ ^ Eckglich von 10—7 Uhr geöffnet. Ihr « Besichtigungkann emdrmgtlch empfohlen werden. ^ a
JÄ ' L>8' Xlc  Ö€S «roßen Elnbruchdieb-
uulils im Uhren- und Goldwarenladen von Franz Schmidt
aus der oberen Grabenstraße verdächtig gewesenen Teser- :&t*HXtt  werde daher territoriale (g
teure der- Pionier Karl Schmidt aus Hörde und sein Kum- ! Entente werde Japan unterstütze,
pan Hubert Leffin, sind gestern in Hörde (Westfal ) verhaftet I militärischen Intervention erteilen
worden; der Mnnpan gab bei der Festnahme zwar an er 1
f l vermutlich ist er aber der gesuchte Deserteur
'̂ ^ / ^efsin, der kurz vor Ausführung des Diebstahls in l
Begleitung von Schmidt in der Nähe des Tatorts gesehen Iwurde. Die beiden Verbrecher sind des iiimSi,» » süd -Z.*

Beginnender japanisch - russischer BruG
, „ M2vz. Der Temps erklärt : Die russisch,
japanischen Verträge von 1905 und 1916 seien durch te*
*2 * 2« ** ^vest -Litowsk abgeschlossen werde, hinfäM».
^apan werde daher territoriale Garantien verlangen Av

werde Japan unterstützen und ein Mandat «hxrotutftriHikTt ct1t^ rhi>nHn'n aviair*"

k> s nur sieben ÄSK I W“ 9* Tatorts gesehen
der unruhigen see einander aus dem Auge Bon den 5 ? vrl,recher sind des Limburger schweren

-lebenden hat niemand etwas von I I ^ Ä ^ oiebstahls so gut wie überführt , denn man fand
Amtlicher Lell.
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Lsksies uniZ provinÄeNes.

~ ®*"o . E Cl' v n utmachung  vom 1. März 1918 ent- 5 Main
ik+r frfvr8 äU ^ ^anntmachung vom 1. Februar ^ und G,

-b.kr-Vefchl .agnahme undBestandserhebung  s Teilen
'Berlerdungs - und Ausrüstungsstücken fü?  *

ect , M ar -n e und Feldpost.  Durch diesen Nachtrag
stxi' Hand  schütz -er und alle anderen zum

hutze der Hände bei Berriebsarbeiten aeeianeten Meb-
irk-, Strick-, Filz- und Seilercharen b e s ch KXÄ
E^ flidjitg cretonrbett (Auch Anfatzlappen.) Die erste
, düng t t bis zum 15. März 1918 an das Webstosrmelde-
t z» erstarren. Der am 1. März 1918 -dorhandene Be-

i’t Juc "wßgebend . Der genaue Wortlaut der Be -
intma.vung t)t bei den Polizeibehörden und im amtlichen

Ll des Kreisblatr einzusehen. - Am 28. Lbr7arst
WkaunNnachuug betr. Hö ch ftpre i se für Ei chen

W,~.Ä .nger  ü rr n de erschienen, die an Stelle der
her m Kruft gewesenen Bekanntmachung vom 20  März§ getreten ist. Durch die . i

ui
irii>

»et rhm ein. Wenn ihm der Preis i Dachung über die Sicherstellunc, von e j i ^
6etanrxt war , _teilte er ihn seinen Brüdern mit, die sich i Fassung dom 26. April 1917 (R -G -Bl I?
dann nach diesen Offerten richteten. Heinrich Philipp ! über- ' Januar igig (R.-G -Bl S 37> und i?hi> -aä '
A sodann seinen Brüdern die Aufträge , die sich in die j gegen die Meldepflicht gemäß S 5**) scr «SS "*1“"*

ltonen beliefen. Die Maschinenfabrik Wiesbaden allein ' über Auskunstspflicht vom 1"> Fuli 191  ^
Lk . ! -» >,, 2° * mt  wird . ® 4 «w,^ 2 S » L ? Wä« 2 Sä «fS ' rlf ? ' iimnszn & G  Ä WifZSL « ft

ar>nb«rtcaftHRfl ,fch beschwerte, weil die Bahnhöfe ^ 603) untersagt werden. ^ eo.emoer 1915 (R .-,G.-Bl, S.

Mark
uiiijang 0^ -» .-»>/,» Lumen,Ionen an . das, die
Eisenbahiwerwaltung sich beschwerte, weil die Bahnhöfe

Dotzheim geradezu verstopft seien durch
^ '^ seildungen von Holz. Die Angeklagten Phi

JJI »mn . Di- Briten HichsPr-,, - gri .L j-ioch nsl bri
-? 'wen, die nicht auf dem Stamm verkauft werden, und
derer, -ieftrung die Vertragsparteien bestimmt in dm

kanntmarhung besonders vorgeschriebene Lieferuna'sbedinq-
M vereinbart haben. Der Wortlaut der Bekannrurachuna
^ 5^ 9?w8ere Anzahl für die beteiligten Kreise wichtiger

den Polizeibehörden &
.wti des Krer-oblatls ernzuseĥ n

9 «nommener Schwindle r . ' Seit Novem-
wird der fahnenflüchtige Musketier

llf t,0rt |Siliem  Ersatz -Bataillon steckbrieflich
f ;fv /f r.J^ tt,e dun seiner Kompanie einen lltägiqen
aub st, ,e,n .eiemiatsdorf erhalten , zog es aber nach Ab.

b°™' n-^ t wehr zum strammen Jkasernend ienst
^Urwub " ' ( , ! m  sEiwen nun bald 4 Monate währen,Urlaub so angenehm wie möglich zu gestalten Vt-

unternehmungslustige junge Mann eine Reihe
.Schwindeleien die ihm auch zum größten Teil gelangen
fa,ia.len Dörfer!, unserer Umgebung, so in Würaendori

Ä « rÄS2 !^ J2L « M

®c; r„ „ 'r7;r ^ 1 vrc ^ v^uŝ age verouwt harre. Die r
aeben ' ÄÄ 0 ' ausgangs der Woche zu Ende j r, 1™ ',“ ; 10' erforderlichen Meldungen über vke in
9 v '. den vernommenen Zeugen war der zur Zeit ! Artikel I. bezeichneten Gegenstände ist bis -um 15 «vx—
2 ? . ? « SR. 1! - b-ktwll « - Haupt!  MS 3» -Matten . Mr Sie « der am Berinn "» f N
etnriit' f ch uu.a, der IMattt eines  anderen i , dt8 tattächltch bcrtwnbene Bestand mastqebend

603) untersagt werden
Artikel l.

so 2K.ber,^ '“ ntmacftung Nr. W. M. 1300/12. 15 NN.A. wirs hinzugesetzt:
9. Handsäcke, Haudschützer und alle aus Web-, Wirk- Strick,

SS ' JSL  Seilmwaren hergestellten Gegenständes wAhe
zum « chutz der Hunde bei Betriebsarbeiten in Frage tont»
men können (auch Anfaßlappen). ^ 0

Artikel ll.
m  gemäß § 11 der Bekanntmachung Nr. W

forderlichen Meldungen über Ut  t#
IMS u ÜSSm . SÄ ?* « " » »« . “ • M»

r / V M4llVL  oec Starre ecnes anderen
S ?Ä tr7 ann# hf5id̂ en* Das f. Zt . gegen ihn ergangene Ur-

PtxlZ me  derichtigend mitgeteilr sei — , noch nicht
S1 en ' Ha"ptmann Philipp ! hat vielmehr
i eingelegt. Einem Anträge der Staats-

^wafchaft Folge geoend, war während seiner weit über
eine Stunde rn Anspruch, nehnieriden Vernehmung aus Grün¬
em a^ ^ aatSficherheit die Oeffentlichkeit ausgeschchsstm
£?  lfgen brachren die Zeugenvernehniungen wenig Neues
UC leyte heute bernochmene Zeugin war die Ehefrau des
Haup,mannS Philippi , welche von der Strafkammer in Elber-
I j ’f wgen Beihilfe bei der Bestechung bereits bestraft wor¬
den i,t. Sie ,agte über die Art dieser Berrnittelung aus-

101a 51.( ucl «egtnn v
1918 tatsächlich vorhandene Bestand maßgebend.

Artikel III.
Diese Bekanntmachung tritt mit dem 1. März 1918 !,

Frankfurt (Main), den 1. März 1918.
Stellv . Genemlkommando des 18. Arweekrop»

Let -rrr Nscfjkir ^ rsn . .

U - SooLmelbrrng . j

L ' 80  und 100 Mk. ergeben eine Endsumme die
, schätzungsweise 1000 Mk. beläuft . Ta der innee 1
toeSrfÄ urüerbwll"^ war und einen schwungvollen\
f b “Ä [Ä ^ ^ ld dazu hertwt C i 0 mutzte das Geld da û der *

weiblichen Geschlecht gegenüber die 1 » - j
GPvsttwn zu verschaffen. Ms der in einem LL !toi*1-̂ 0 ucu in einem
tSSc ŝichtige „Mehlhändler " gestern abend eine
bi, H°use  begleitete , erreichte

. ouasip in Gestalt des Polizeisergeanten Kevvei-
/ L " « &

Icu‘lne1 imt> 'Uchte zu entfliehen.
Eboti, -9e  S Modeln des Sergeanten gelang

^ursthen iit der Hauptstraße habhaft zu tver-
M m (ei"m

^w Sonntag abend veranstal-
Loeaterdirektian Heuser in dem Saale der Restau-

Wo " LieÄL ^ .Aufführung gelangt diek der o L6! spacht ". Die Operette ist nach
«ÄLW! C‘e t e* Erfolgreichen Bühncnschrift-
|a? e;  dea b Xm ^[ n
eHitTTm Jta '̂ porllsgendrii Kritiken scheint auch die

\ 'oif/ * °ugemes,en, sodaß ein Besuch entpsohlen wer-

h ^ m%V nm ^ t 6eit in  Nacht von Oster-
I ^ n ftogZ 3 anfanfl £n- Dio diesjährige ist um

buchtet" Si!,f i ° l) e I Feinpreis e. Aus Mainz
> ^ Lwran,assnng des KriogS-WuchevamteS

MLni rJi ' ll ' Mr '!“ die einzelnen Weinbau \
°«n feit n L Ä‘eIfe  seffzustellen. ob und in wel- !
I j der Erzeuger übermäßige Preise gefordert $

rcgistertonnen versenkt. Die Dampfer
zumteil bewaffnet und stark gesichert.

Ter Chef des Admiralstabes der Marine,
der denlschr AkenLdrnchh

Berlin,  28 . Febr., abends. (T.U. Amtlich.)
Von den Kriegsschauplätzen nichts Neues.

V

Ein e Kundgeb ung der Esten.
Bern, 28. Febr. (T.U.) Aus Petersburg wird gemel¬

det: Nach einem Telegmmm aus Reval hat der Stedtrat don
Reval eine Kundgebung veröffentlicht, die die Unabhängig,
f?it  Estlands erklärt, eine provisorische Reai->runa ist a-bil- « .« fahrlässig die Auskunft , zu der er aus Grund diese,

«L * * * « . Et » « Ä1Ä ' SR ? 3Sffi lÄinsa - JSbet worden. Die Kundgebung erklärt Estland als neutrale
Nation. Kein estländischer Bürger soll an dem russisch-deut-
schon Kriege teilnehmen. Tie von dem Bolschewik! beschlag¬
nahmten Güter iverden ihren Besitzern zurückgegeben Die in
ru,fischen Regimentern dienenden estländischen Soldaten wor¬
den zurückgerufen, und sämtliche, die dieser Aufforderung nicht !
rwlge leisten, als Deserteure behandelt. Eine andere Depesches
aus Petersburg ,teilt wft , daß die Deutschen, als sie bis i
au , , «stunden auf Revol vorgedrungen waren, Parlamen - '
rars schickten, die erklärten, in anbetracht der Nnabhungiqkeit -
Estlands kamen die Deutschen als Gäste, nicht als Eroberer

i> afp bl SJ, u binem Jahre oder mit Geld¬
strafe b.» M zehntausend Mark wird , sofern nicht nach a» .
bestraft̂ " ^ ^ ofgesttzen höhere Strafen verwirkt find,

" beschlagnahmten Gegenstand 6*f
t beerdigt , oder zerstört , verwendet, VEraufr oder kaust, oder ein anderes Veräußerunos - nhw
Erwerbsgeschäft über ihn abschließN ° °

3' £ ;J* r ^rpflichtung , die beschlagnahmten Gegen-
^erh -Lel ^ beglich zu behand«ln7zu-

4 JanöclT erfa^ uert  Ausführungsbestimmungen zuwider
L . . Wer vorsätzlich die Auskunft, zu der er aus Grund
l sÄ " ^ pflichtet ist. nicht in der ge
' °i ?r  wissentlich unrichtige oder unvolv-

Angaben machr. oder wer vorsätzlich die Einsicht in
! ,« Äeschiästsbrieje oder Geschäftsbücher oder die Besicht^

% * * «  Untersuchung der Betriebseinrichtungen oder
' o ^^ol- vcrwe:g:>rt , oder wer vorsätzlich die vorgeschriebenen

^ m  führen unterläßt , wird mit
Gefangni» bis zu sechs Monaten und mit Geldstrafe bi»

' ^" ^ ^̂ kansend Mark oder mit einer dieser Strafen bestraft'
Mil  It ™01 ®^ rärc ' bi- verschwiegen worden sind, im Uv-
r%!L aIL b? n f taa {i perfallen erklärt werden, ohne Unter-
schied, ob ,ie dem Auskunftspflichtigen gehören oder njcht

Wer fahrlässig die Auskunft , zu der er aus Grund dieser

erteile oder unrichtig^ oder unvollständige Angaben m? cht
iuvi^ V lahrlaisig die vorgeschriebenen Lagerbücher ei»!
u' V - n oder zu (Ähren unterläßt , wird mit/ Geldstrafe bis

zu dreitausend Mark bestraft.

Bekallntniachung

Z/rv  r-7'r-̂ i

Senin und Trotzki vor der Demission.
Uen ^lnschrecken hofft man, die an

J ^ aentS ŜSerr ^ Äf - ; , ®ei btm Wein- \ ^ . -En -Agentur" soll die Prawda das Gerücht,'daß
MÄü ? u  rrÄÄ » . »«•

Nr . S , 1/ 2. 18. K.R A,

betreffend Höchstpreise für Eichen- und
Fichtengeibrinde.

Ä 0 M 28 . Fibrnar 1918,
Nachstehende Bekanntmachung wird aus Grund des Gv.

setzes über den Belagerungszustandvom 4.  Juni 1851 in B«rbin-
® cn ?' ^ März . (T.U.) Nach Petersburoor ^ evetckw» r»s»-° \ m . ««, wturai ve» ww

der „Balkan-Agentur" soll die m i fftzes üwr den Be.agerungszu,tand vom 4. Juni 1851 in B«rbin-
Lenin rnh . ! - . “ ^ ^ cht, daß f düng mit dem Gesetz vom 11. Dezember 1915 (R -G -Bl S

o^ki adzadanken beabsichtigen, bestätwi 5-,- - 813) — in Bavern auf Grund der Allerhöchsten Verordnung
- vom 31. Juli 1914 — des Gesetzes, betreffend Höchstpreiie,

^ 0fV)) in der Fassung vom
der Bekanntmachungen
vom 21. Januar 1915

, w. ue,,,  uv Ul oo.  iuim -j 19(6 (R.-G.-B1. S . 183),
' und vom 22. März 1917 (R.-A.-Bl. S . 253) mit dem Be-

Demission des serbischen Kabin  k zur allgemeinen Kenntnis gebrach!, daß Zuwider-,
1 qn ” roi,cpen Kabinetts.  z Handlungen nach den in der Anmerkung*) abgeönickten Be-

mstt-lt aus Meuws -Büw über- j st' mmungen bestraft werden. Auch kann der Betrieb des
Skuvtsststua r ^p -9ende Meldung: ,.Jn der serbischen s Handelsgewerbesgemäß der Bekanntmachung zur 'Fernhaltung
var-A ' VUcka«Et der Kandidat der radikalen RegierunqA. ( unzuverlässiger Personen vom Handel vom 23. September

Hm m - v. . . . »— ».Ul,«,.. Wie  d -r l ESÄÄW/S Stlm »,en, der Lnndide, Zer j «MtM.  3 . 603) »Mer!« werde».
h ta , t “ ttL ,a8V ftûptwrrt darauf gelegt. I Mehrheit Und^ iene' veinli^ "ö " ' ^ n :olge dre.er geringen j § 1. Don der Bekanntmachung betrof-

^ <wbA5 ^utzbAngende Verwertung durch indu - einmal bie L rfw w Kundgebung die noch nicht j , feue Gegenstände.
1 " ‘ ÖUV C”* .5)auSt)alt »usammen - | der Mini steroräsident di« Demi.sion' des gestimwn Änetts Au ' dî er Bekanntmachung werden betroffen-ge, imren znuunetts ein j geschalte und ungeschält« Eichen- und Fichtengervrind«.

bellhJnJ  TO- sf ^ nminalkommissar und meh-
est, bene Wie-.badener Kriminalbeamte bereits

p" PEt Auch aus die Zurückhaltung s
°le»̂ ijr i r "Eiffchk , ipaterhin noch höhere Preise ^
Der ^ besondere Aufmerksamkeit gelenkt werden
.̂ r Kr «gsausschuß für Sammel- und
l zur g' . / i» « ^ Ersitz des Kriegsamtes) ver-
4 iiÄi Berlin , Leipzigerstr. 65 (am Spittel-

n" « t)JR ^k ^ lswssen und daraus wie
-Au7ai^ ^ offen und Fertigerzeugnissen. '
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»ach fotoeAr fte tat fiskalische» BGtz oder
stehen oder auS dem Ausland eingeftthrt sind»

KL Höchstpreise.
t . Ter Verkaufspreis für 100 Kilogramm darf höchstens

»«tragen bei:
geschälter Eichengerbrinde:

im Alter bis zu 22 Jahren . 23 Mk .,
int Alter von mehr als 22 Jahren bis zu 30 Jahren 23 Mk..
im Alter von mehr als 30 fahren bis zu 40 Jahren 18 Mk .,

b) geschälter Ficht n «rbri d- . 1» Mk.
Tiefe Preise sind frei in den Eisenbahnwagen öder in das

Schiff der Verladestation oder, falls die Anlieferung nur
durch Fuhrwerk erfolgt , frei in das Lager des Käufers oder
frei in die Gerberei oder Lohmühle und für Barzahlung be¬
rechnet ; sic schließen bei Eichenrinde die Kosten des Bündclns
trab der Bindemittel ein.

2. Erfolgt die Lieferung frei AbfuhroM am 'Gewinnung?
«tri. so verringern sich Ite Preise der 'Ziffer 1:

um 3 Mk . für 100 Kg. bei einer Abfuhrstrecke von we-
' Niger als 5 Km.,

trat 5 Mk . für 100 Kg. bei einer Avfnhrstrecke von 5
bis 10 Km.,

um 6 Mk. für 100 Kg. bei einer Abfuhrftrecke von mehr
als 10 Km.

Abfuhrstrecke ist die kürzeste benutzbare Fahrstrecke vom
«bfuhrplatz am Gewinnungsort bis zur nächsten in Betracht
kommenden Verladestation oder, falls das Lager , die Ger-
verei oder die Lohmühle , für welch: die Rinde bestimmt ist,
näher gelegen ist, bis zu diesem Platz.

3. Für Rinde auf dem Stamm darf der Verkaufspreis
höchstens ein Trittel Ger Preise betragen , die sich nach
Äffer 2 ergeben.

4.’ Für geschnittene, gehackte oder gebrochene R itte dür¬
fen die Preise der Ziffer 1 um nicht mehr als 1 ,t 0 Mk ., für
Mmckhlcne Rinde (Lohe) um nicht mehr als 3 Mk . für 100
Kg. echöht werden.

5. Mischen der Rinde oder Lohe ist nur mit Zustimmung
»es Käufers gestattet . Tie Preise bestimmen sich nach dem
Verhältnis der zur Mischung gelangten Sorten.

Anmerkung : Tie Höchstpreise schließen den Umatzstempxl ein.
§ 3. .Beschaffenheit.

Die Höchstpreise verstehen sich für trockene, gttunde . nicht
durch Feuchtigkeit oder ähnliche Einflüsse beschädigte Rinde,
bei der nicht mehrere Stücke ineinandergerollt find.

Für Rinde , die diesen Anforderungen nicht entspricht,
und für Eichenrinde , die älter als 40 Jahre ich muß der
Preis entsprechend niedriger sein.

8 4. Mengenseststellnng.
Tie Höchstpreise verstehen sich für das Reingewicht der

Rinde (Lohe). Tas Gewicht der Verpackungsmittel mit Aus¬
nahme von Stricken , sowie des Verladegerätes (Decken, Stan¬
gen ufw.) ist abzuziehen.

Bei Verkauf nach Raummetern darf das Gewicht des
Raummeters höchstens 12) Kg. in Ansatz gebracht werden.

8 5. Besondere Lieferungsbedingungen.
Tie Höchstpreise verstehen sich für Rinde , die unter folgen- ;

»eit Bedingungen verkauft wird:
1. bei Verkäufen gemäß 8 2 Ziffer 1 : !

~ ' Leistnngsort für die Lieferung der Rinde ist der
: Ort der M 'ieftrung (Eisenbahnwagen , Schiff , Lager
'. * des Käufers , Gerberei oder Lohmühle ) ; >

8. bei Verkäufen gemäß 8 2 Ziffer 2:
. . Leistnngsort für die Lieferung der Rinde ist der

Abfuhrplatz am Gewinnungsort . Ter Verkäufer hat
zur Abfuhr für sackg mäße Aufbewahrung der Rinde

zu sorgen und die Gefahr für Verschlechterung durch
unsachgemäße Aufbewahrung zu tragen . Er wird von

‘ dieser Haftung frei , wenn der Käufer die Abfuhr schuld¬
hafterweise nicht binnen angemefener Frist ot>er ohne
Verschulden nicht binnen 6 Wochen nach Emp .ang der
Mitteilung von der sachgemäßen Fertigstellung der
Rinde bewirkt . _ . . . w

Der Verkaufspreis für Rinde , bei deren Verkauf d .e vor¬
stehenden Bedingungen nicht eingehalten werden , tarr höchstens
W: Hälfte der "Preise des 8 2 Ziffer 1 und»2 betragen.

§6 . Nebenkosten.
Neben den Höchstpreisen dürfen , sofern sic in der Rech-

mrng ziffernmäßig angegeben sind, angerechnet werden:
a) die Wegekosten , _ . _ „
b) bci Stundung des Kaufpreises bis zu ^ v. H. Jahres -,

zinsen über Reichsbankdiskont,
o) bei Verkäufen gemäß 8 2 Ziffer 2 die nachweisbaren 'und

notwendigen Kosten der Lagerung nach dem Wegfall der
Haftung des Verkäufers gemäß 8 5 Ziffer 2 bis zur
Abfuhr.

8 7. Lagerbuchführung.
Jeder Käufer von Eichen- und Fichtengerbrinde ist zur

Führung eines Lagerbuchs verpflichtet , aus welchem der Tag
des Einkaufs , Name und Wohnsitz des Verkäufers , Art , bei
Eichenrinde Altersklasse , Menge und Einttru,sprus . bei Wi-
terverkaus der Tag des Verkaufs , Name und Wohnsttz des
Käufers , Art , frei Eichenrinde Altersklasse , Menge und Ber
kaufspreis ersichtlich sein muß.

. , Wer Eichen- oder Fichtengerbrinde für fremde Rechnung
«inlagert oder verarbeitet , ist ebenfalls zur Führung eenes
Lagerbuchs verpflichtet . Ans dem Lagerbuch muü Name und
Wohnsitz des Eigentümers der Ware sowie deren Menge um
Art und der Tag ihres Eingangs ersichtlich fern.

8 8. Zurückhalten von Vorräten.
Beim Zurückhalten von Vorräten ist sofortige Enteignung

zu gewärtigen.
8 9? Ausnahmen.

Die Kriegs -Rohstoff-Wteilung des König ich Preußischen
Kricgsministerinms kann die KriegSleder-Aktiengescllschasr er¬
mächtigen, Eichen- und Mtzengerbrinden zu höheren Preisen
als den Höchstpreisen zu verkaufen.

'8 10. Anfragen und Anträge.
Alle Anfragen .und Anträge , die diese Bekanntmachung

betreffen , sind an die Kriegs -Rohsüoff-Abteilung (Sektion tt)
des Königlich Preußischen Kriegsministeriums in Ber .iu SW.
48. Verl . Hedeinannftr . 10, zu richten.

8 11. Inkrafttreten.
Tiefe Bekanntmachung tritt mit dem '28. Februar 1918

in Kraft . Gleichzeitig wird die Bekanntmachung Nr . L.
1/3. 17. K.R A., betreffend Höchstpreise für Eichenrinde , Fich-
ttnrinde und zur Gerbstofsgewinttung geeignetes Kastanien-
holz. vom. 30. März 1917 außer Kraft gesetzt.

Frankfurt a. 2)L den 28. Februar 1918.
Der stcllv. komman» General : Riedel,  General bcr Inf

Mainz,  den 28. Februar 1918.
Der Gouverneur d. Festung Mainz : Bausch,  Generalleutnant.

*) Mt GeMutzni » bis zu einem IM « ,0ber « bk M » -
strafe bis zu zehntausend Mark wird , sofern nicht nach all¬
gemeinen Strafgesetzen ! höhere Strafen verwirkt stnl»
bestraft : .

1. wer die festgesetzten Höchstpreise überschreitet;
'2 . wer einen andern zum Abschluß eines Vertrages auf¬

sordert , durch den die Höchstpreise überschritten werden,
oder sich zu einem solchen Vertrage erbietet;

'8. wer einen Gegenstand , der von einer Aufforderung (88 2.
3 des Gesetzes, betreffend Höchstpreis«) betroffen ist, bei-
sciteschafst, beschädigt oder zerstört;

4. Wer der Aufforderung der zuständigen Behörde zum Ver¬
kauf von Gegenständen , für die Höchstpreise festgesetzt sind,
nicht nachkommt;

6. wer Vorräte von Gegenständen , für die Höchstpreise fest¬
gesetzt sind, den zuständigen Beamten gegenüber verMm-
licht;

6. wer den nach 8 5 des Gesetzes, betreffend Höchstpreiŝ ,
erlassenen Ausführungsbestimmungcn zuwiderhandelt.
Bei vorsätzlichen Zuwiderhandlungen gegen Nummer 1

oder 2 ist die Geldstrafe mindestens auf das Doppelte des
Betrages zu bemessen, um den der Höchstpreis überschritten
worden ist oder in den Fällen der Nummer 2 überschritten
werden sollte ; übersteigt der Mindestbetrag zehntausend Mark,
so ist auf ihn zu erkennen . Im Falle mildernder Umstände
kann die Geldstrafe bis auf die Hälfte des Mindestbetrages"
ermäßigt werden.

In den Fällen der Nummern 1 und 2 kann neben der
Strafe angeordnet werden , daß die Verurteilung auf Kosten
des Schuldigen öffentlich bekanntzumachen ist ? auch kann neben
Gefängnisstrafe auf Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte er¬
kannt werden. Neben der Strafe kann auf Einziehung der
Gegenstände , aus die sich die strafbare Handlung bezieht,
erkannt werden, ohne Unterschied, ob sie dem Täter gehören
oder nicht. >

BehmmtBiachans.
Um Verzögern» en in der Bearbeit-nz v n

Angelegenheiten vorzubeugen, wird rebeen, Briefe,
für die rtadtoerwaltn - g bestimmt sind, nicht mit
persönlichen Adresse zu ve>sehen, sondern nur zu adrrss"
„An das Bürgermeisteramt, an fcte Polizeiverwall»
an d n Magistrat.

Dilleaburg, den 28. Februar 1918.
Der Magistrat : Schulthei ».

KtleseMtoln DIIMraij
Eamstaq , bm 2. März , abends 8>/,

Lokale des Kameraden Fiedler

General -Vers aruml « ;

I«jik!-?kisM»!ns.
Haiger, Reuter, Sonntag, 3. Marz, ^ 4 Uhr.

Jahr sbericht.
Bi'n nwohnnngen und Frühsahrsarbeiten.
Zuckerbeznzw d Honig-bgabe.

Zahlreiches Erscheinen erwünscht.
731 M -tz

1. Rechnungsablaged S Kassierers.
2. Bericht des r.-orsitzeiden.
3. Vespiedenes.

Um zahlreiches Erscheinen ersucht
der Vorstand.

Montag, den 4. März, abends 87. Uhr In der
des Kgl. Gymnashi
Geh . Reff.-Rat Pro

ve . Bauch aus Mar

„Wir und Englan
Eintritt für Mitgli . der ]

Nchtnjitglieder_2
Beikarten die

1» $rftm dtt KledilüÄMllt

Grabdenkmäler
Grabeinfassungen
Cementröhren
Wiesenschleusen

Treppenstufen
Schweinetröge
Viehkrippen

bo  latjge unsere Lager bestände ausretcheu.

„Stelnfabrik Union“
vorm. C. H. Scho5,

Aliendorf (Dilikreis).

findet in deren Räumen
Sovut -g, de» S. März, 8 Uhr abends
Mmi iti  RkftrMümstßhikltt

„Die Quelle «»feer Kraft",
durch Mitglieder deS JnugfrauenvereittS

Karten zut M. u 50 Pi. im Bo ve-kauf bet dm schv
Es wird gebeten, die Karlen frühzeitig abzuyole

Dillenburger Lichtspiele^
iM Saakr der Branesei Kshm.

Lamstag, den 2. März, abends 77, Uhr:
Gount-g. den 3 Ma -z. nachm. 2 Uhr für «t«

i «ud 8 Uhr: für E wachse«?.

Spielpla «:
Aer» Andra Kastspu-l.

Der Seele Saiten schwmaen nicht.
Roman einer Ehe in 5 Akten.

Kriegsberichte von alle» KriegsschuMt
Der Winkd-S Schicksals,

Schwank in 2 Akten.
Der verflixte Hut, Lustspielmi Akt.

Sarge,
kiefern mid eichen in allen
Größen stets auf Lager

Carl Schneider,
Haiger . Bahnhofstraße.
Gebrauchtes
Pianino

zu verkaufen.
Sch litt. Anfragen unt.

W. 714 an die Gcschäftsst.

Aranlein
. Stmographie und Sch eib
masch kundig, sncktD ellung
auf Büro zum 48 M # fU.
Angeb. erb. unter 8. U. 733
an die Geschäslsst. o. Z g.

Ei« jng: Zi «qe,
im Mär»zum zwstlen Mal
lammend, vrrkaaft

Gustav Schott,
GechSheide»

Im Saale des Herr« Thier.
Sonntag, 8. März, abends 8 Uhr

Einmaliges Gastspiel des

tzür 1. oser 1b. Avril
ein tüch ig s 716

MSüchen
für hauS« und Gartenarbeit
gesucht.

ftrau Paul Beutti'r.

Junges properesMädchen
vom Lande sofort gesscht,
Näheres im
Isemöüge/g'schäft Dürk

Marbuchstr. 20.
Fü: kleinen läadlichen

Haushalt zum 1. Aonl
öraves Wädclien
g -.focht . 733

Frau Kolsteia,
Haig x.

Kirchliche Nachricht.
Litten ourg.

Sonntag , dm 3. März (Okuli)
Borm. 3' /. U : P 'r . Br -ndbmger
B "tm. 1l ll Kind'LgotteSdcmfr.

Borm . 1t Uhr : Sitzung des
KrtchenvvrstandeSi 1. Pfa rhaus.

Nachm 8 ü : Pft . Conrad.
Nm. 4'/, U : Predigt in Eibach

Pfarrer Conrad.
Tauf . u. LrLuung.: pft . Brdbgr.
«bmdS 8-/, U.: Bers i. B -retnsh
Dimst . 8 llu Juugftauenveretu.
Miriw, 2 U. S 'tzg d Kirch-Borst.
«. d Grm.-itertr . i. d. Klemkindsch.

ad. 8 (, U : Jüngiingsv.
Donnerst . 8 '/4 ll .: PassionS-

gotteSdirnst in der Sleinttndrrjch.
Pfarrer Conrad.

tzrertag aö. 7' /. ll .: « crbereitun«
zum StnorkgotteSdienft.

Kreit. ' /.2 IL: avd. « ebrrftande.

Wchflhe, KWln-Ue-rns
Ren ! Gevtzer Operettenerfolg!

Wo Liebe spricht.
Operette in 3 Akren nach eite« Lustspiel von Sff

Musik von Mayer Leonhard.
Vorkommende Gesängeu. a.: „Das liebe Lot
(Terzett). „ Das fi rd die horoea Frauen"

„Wo dre Liebe spricht̂ (Luett).
Preise der Plätze im Vorverkauf  im Thea
Sperr sitzM. 2.50. 1. Pl. M. 1.75, 2. Pl . Mtt
An der Abendkasse:  Sperrsitz M. 2.75, 1. PI. M.I

2. P !. M. 1.50, Stehplatz abendsM. 1.—\
Nachmittags i  Uhr : Jugendvorstellungr
Hänsel und Gretel,

De. isches Märchen mft Gesang und Tanz.
Sperrsitz: M. 1.—, 1. Pl . M. 0.70, 2. Pl . m|

Llchlsplel-Theolßr“ Herl
«atholische « irchrngemeindr.

»n Sonn , und Feiertagm:
Vj,  tlhr ! Krübm»ift. 9*1. llhri

Eonntag » März , nachm. 4 Uhr «. abdS. 7,^

Vs » Skelett,
Traumbild, Drama in 5 Akten.

Hot,amt mit Christenlehre.-
b Ugr : Fast' npredigt mit KriegS-

biltgebel.
An Werktag : 7 U.: Hl. M fie.

Mittwoch abends 8 Uhr:
Fastenan»acht.

Beichtgelegenheii: Samstag ü und
8 Uhr, Sonm . früh 6 '/, —70 . U.
Lommunionansteilung l« jrder

heiligen Meffe.

Fritzchc«S Dchreidfrhle»
Lehmrmt wird «mtfühl

Haiger.
Bm . 10 U.: Gottesdienst in

Haiger. Pft . Heite'uß.
Bm . IN U.r Gottesdienu in

Steinbach. Pft . Cuntz.
•/42 U.r Goktrsdrrnft i. Haiger.

Pfarrer Cuntz.
Mtttw . 8 U.: Bers. d. Jungft ».
Donnerst , ab. ' /,8 U. Bibrlftnnde

im Brreinshaus.
Freit , aüd. 8 ll : Bersammtnog

te gÄaeöuassetetB«,.

Tauksaguvg.
Für die vielen Beweise inniger Teilnahme

dem Hmscheiden unserer lieben Enlschlasrncn,
die liebevoll: Pflege der SchwesterK-rolioe.
die trostreiche Giabre'e deS Herrn Pfarrer Wif
sowie für d e vielen Lbranzspenden sagen wir
lichen Dank.
ULrgermeister Ierd. Kenseru. A«

Oberscheld, den 1. März 1918.
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